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In memoriam
Walter Keßler (1939–2021)
Journalist und Heimatforscher

von Horst Komuth und Frank Bartsch

Erftstadt und Liblar im Besonderen trauern um den Verlust einer großen 
Persönlichkeit. Völlig unerwartet ist der Journalist, Carl-Schurz-Experte 

und Kommunalpolitiker Walter Keßler am 26. Mai 2021 im Alter von 82 Jah-
ren gestorben. „Er war ein lebendes Lexikon und wollte, dass vieles aus der 
Historie Liblars nicht verloren geht“, sagt seine Ehefrau Monika Keßler, die 
mit dem Heimatforscher 52 Jahre verheiratet war.

Walter Keßler wurde am 9. März 1939 in Achern (Baden) geboren. Nach 
dem Besuch der Volksschule (1945–1953) und Höheren Handelsschule 
(1953–1955) an seinem Geburtsort absolvierte er von 1955 bis 1957 eine Leh-
re als Großhandelskaufmann in der Schwarzwälder Edelbranntweinbrenne-
rei Scheibel KG in Kappelrodeck, in der er anschließend als Angestellter tätig 
war. Seinen Wehrdienst leistete er 1960 in Fürstenfeldbruck und Köln-Wahn.

Das Schreiben und Publizieren lag ihm seit seiner Jugend im Blut. Be-
reits ab 1956 arbeitete Walter Keßler gelegentlich für Tageszeitungen. Sei-
ne journalistische Laufbahn begann er 1963 als Redaktionsvolontär bei der 
„Dülmener Zeitung“ in Westfalen (bis 1965). Danach arbeitete er bis 1979 
für unterschiedliche Printmedien. Zunächst für kurze Zeit als Redakteur bei 
der „Westfalenpost“ (1965–1966),1 dann als verantwortlicher Redakteur so-
wie Leiter der Öffentlichkeitsarbeit des „Kolpingblattes“ in Köln (1967–1969 
und 1971–1977). Seine Arbeit beim „Kolpingblatt“ wurde 1970 für ein Jahr 
von seiner Redaktionstätigkeit bei der „Kölnischen Rundschau“ (Lokalredak-
tion Köln) unterbrochen. Nach seiner Tätigkeit als Redakteur der Elternzeit-
schrift „Leben und Erziehen“ in Aachen (1977–1979) trat er die Stelle bei der 
katholischen Nachrichten-Agentur (KAN) in Bonn an, bei der er insgesamt 

1  Zuerst in Soest, dann verantwortlich für die Stadtausgabe Werl, vgl. seinen maschinen-
schriftlichen Lebenslauf in: StAEft, Best. E 05 (Personalia: Walter Keßler).



196 Horst Komuth und Frank Bartsch

Abb. 1: Walter Keßler (Foto: privat, um 2000)
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25 Jahre – bis zu seiner Pensionierung 2004 – verantwortlich für den Dienst 
„Weltkirche aktuell“ und Leiter der Landesredaktion NRW war.

Neben seinen vielfältigen journalistischen Tätigkeiten sah sich Walter 
Keßler aber auch zu etwas anderem berufen: Er begeisterte sich fürs Schrei-
ben, Recherchieren, Sammeln und dafür, Menschen zusammenzuführen. Be-
sonders das Sammeln von Briefmarken, die Philatelie, war zeitlebens sein 
Steckenpferd. Nach seiner Lehre und vor seiner Tätigkeit als Journalist war 
Keßler zudem kurze Zeit als Berufsphilatelist der Firmen Dr. Otto Hindrichs 
(Münster/Westfalen) und Robert F. Jansen (Bonn) tätig.

1969, nach seiner Heirat mit Monika Fahnhorst, zog die junge Familie 
nach Liblar in die neu erbaute Wohnsiedlung Liblar-Süd. Hier wurden die 
beiden Kinder Bettina und Benjamin geboren.

Aufgrund seiner badischen Heimat beschäftigte sich Walter Keßler seit 
seiner Jugend auch mit den Ereignissen der 1848er Revolution, den jeweili-
gen Akteuren und dem gescheiterten Badischen Militäraufstand (9. Mai bis 
23. Juli 1849). Als die Familie nach Liblar zog, war Keßler überrascht, dass 
ein ihm bereits bekannter, prominenter Freiheitskämpfer in seinem neuen 
Wohnort Liblar geboren worden war: Carl Schurz.

Die Faszination und intensive Beschäftigung mit dieser facettenreichen 
Person ließ ihn nicht mehr los, mehr noch, sie wurde sogar prägend für ihn. 
1978 gründete er den „Carl-Schurz-Kreis Erftstadt e. V.“, dessen Vorsitzen-
der und kompetenter Sprecher er zeitlebens blieb. Zu den Vereinszielen ge-
hört u. a. die wissenschaftliche Erforschung des Lebens und Wirkens von Carl 
Schurz. Als Anreger und Förderer sowie als fachlich versierter Autor und For-
scher war Keßler in puncto Schurz seitdem unermüdlich tätig. Dabei arbei-
tete er nicht nur bundesweit, sondern auch mit internationalen Organisatio-
nen zusammen. Er baute in mühevoller Kleinarbeit und unter großem zeit-
lichen und finanziellen Aufwand im Laufe der Jahrzehnte ein beachtliches 
Carl-Schurz-Archiv vor Ort auf, das seit 1992 zum Teil in einem eigenen Raum 
im Rathaus der Stadt Erftstadt aufbewahrt wird. Diese wertvolle Sammlung 
soll allerdings die Basis für etwas Größeres schaffen: ein Carl-Schurz-Museum 
bzw. eine würdige Carl-Schurz-Gedenkstätte – in Verbindung mit der Stadt- 
und Demokratiegeschichte im Rheinland – an Schurz’ Geburtsort in Liblar. 
Dieser große Wunsch ging für den Heimatforscher allerdings zu seinen Leb-
zeiten nicht in Erfüllung. Bis heute gibt es noch keine Gedenkstätte für Carl 
Schurz.
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Abb. 2: In einer Rettungsaktion mit Unterstützung von Stadtarchivar Dr. Frank 
Bartsch wurde der alte Schriftzug der Liblarer Hauptschule gesichert, den Walter 
Keßler hier zeigt (Foto: Dr. Korst Komuth, 2013)

Walter Keßler verfasste nicht nur in den „Rheinischen Lebensbildern“ 
1982 einen Beitrag über Schurz, sondern 2006 – anlässlich des 100. Todes-
tages von Schurz – eine umfangreiche Biographie („Carl Schurz. Kampf, Exil 
und Karriere“) über ihn, die weithin große Beachtung und Würdigung er-
fuhr.2

Keßler war ferner mit zahlreichen weiteren Themen der regionalen Ge-
schichte, Kultur und des Denkmalschutzes beschäftigt, wie aus der nach-
folgenden Bibliographie ersichtlich wird. Von ihm stammen von der ersten 
Ausgabe 1991 an zahlreiche Fachbeiträge u.a. im „Jahrbuch der Stadt Erft-
stadt“ – so auch in der hier vorliegenden Ausgabe.3 Ebenso war Keßler an 
der Publikation „Liblar in alten Ansichten“ beteiligt. Der im Jahr 2000 zur 

2 Vgl. Carl Schurz – eine neue Biographie von Walter Keßler. In: JB 2007, S. 105–110.
3  Für das „Jahrbuch der Stadt Erftstadt 2023“ hatte Keßler bereits einen Beitrag zum Thema 

„Hans-Dieter Wischnewski (,Ben Wisch‘) und Liblar“ vorgesehen.
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Abb. 3: Vor einer Auswahl von Carl-Schurz-Literatur präsentierte Walter Keßler im 
Wohnzimmer seines Liblarer Hauses ein Portrait des berühmten Sohnes der Stadt 
(Foto: Dr. Horst Komuth, 2004)
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850-Jahrfeier von Liblar publizierte Sammelband wurde u.a. von ihm redak-
tionell betreut.

Als politisch interessierter, versierter und engagierter Mensch zog es 
Walter Keßler ebenfalls früh in die erftstädtische Kommunalpolitik, er galt 
als einer der Vertreter der kritischen Intelligenz, wurde „Dutschke der Erft-
städter CDU“ genannt. Sein rebellischer Geist wandte sich gegen verkruste-
te Parteistrukturen, insbesondere gegen Postengeschacher. Von Mai 1975 
bis Oktober 1984 war er als Ratsherr aktiv. Er war u.a. Mitglied des Kultur-
ausschusses, des Sportausschusses, des Personalausschusses und des Sozial-
ausschusses. Als Vorsitzender des Sozialausschusses setzte er von Dezember 
1980 bis Oktober 1984 Akzente. Von November 1984 bis September 2020 
war Keßler als sachkundiger Bürger ehrenamtlich tätig, und von 1999 bis 
2004 vertrat er als Ortsbürgermeister die Belange seines Wohnortes Liblar. 
„Er war keiner, der laut wortgewaltige Reden führte. Seine Stimme war 
eher leise. Aber ihm genau zuzuhören, war stets ein Gewinn“, berichtet sein 
Freund Dr. Damian van Melis, Geschäftsführer des Kölner Greven Verlages, 
in dem auch Keßlers o.g. Schurz-Biografie erschienen ist. 

Anfang der 1980er-Jahre setzte er sich u.a. mit Sabine Boebé vehement 
für den Erhalt des denkmalgeschützten Bahnhofsgebäudes in Oberliblar ein, 
da er um die bauhistorische Qualität und die besondere Bedeutung für das 
Ortsbild wusste. Dessen Abriss 1981 konnte er indes nicht verhindern.

Der CDU blieb Keßler mehr als 50 Jahre lang treu. Vielen ist der umtrie-
bige Liblarer durch seinen ehrenamtlichen Einsatz in der Kirche bekannt. 
Lange war er im Pfarrgemeinderat von St. Barbara aktiv sowie später als 
zweiter Vorsitzender im Kirchenvorstand (2006–2018). Die Pfarrgemeinde 
St. Barbara lag ihm immer sehr am Herzen, besonders während der letzten 
großen Kirchenrenovierung (2015–2016) war Walter Keßler als kompeten-
ter Ansprechpartner stets vor Ort. Er wirkte u.a. auch im Diözesanrat der 
Erzdiözese Köln (Hauptausschuss) und im Dekanatsrat Erftstadt mit, war 
Vorsitzender des Katholikenausschusses Erftstadt/Weilerswist, Gründungs-
mitglied und Vorsitzender der Christlich-Demokratischen Arbeitnehmer-
schaft (CDA) Erftstadt (1975–1977), Vorsitzender des Dekanats Erftstadt 
(1974–1986), Gründungsmitglied der „Bürgervereinigung Liblar-Süd“ (im 
ersten Jahr auch Vorstandsmitglied) sowie Mitglied des ersten Musikschul-
Beirates. 

Großes Hobby des Familienvaters war die Fotografie, die ihn auch in fer-
ne Gefilde führte. Für seine Aufnahme von Mutter Teresa in einem indischen 
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Sterbehaus in Kalkutta – aufgenommen während seines Indienaufenthalts 
1971 – erzielte er 1975 beim großen internationalen Farbdia-Wettbewerb 
„50 Jahre Leica“, an dem sich über 2.500 Fotografen aus 51 Ländern betei-
ligten, den 6. Platz.

Auszeichnungen

Keßler war auch vielen Vereinen eng verbunden, ob beispielsweise dem „Ge-
schichtsverein Erftstadt e. V.“ (Mitbegründer), den Liblarer St. Sebastianus-
Schützen, dem „Förderverein Schlosspark Gracht e. V.“, dem Förderverein 
„Gesundheitsgarten Erftstadt Frauenthal e. V.“, dem „Künstlerforum Schau-
Fenster Erftstadt e. V.“ oder dem „Förderverein Marien-Hospital Erftstadt 
e. V.“. Für sein vielfältiges, langjähriges Engagement, insbesondere für die 
Erforschung und Dokumentation des Lebens und Wirkens des Deutsch-Ame-
rikaners Carl Schurz, wurde Walter Keßler 2011 vom Landschaftsverband 

Abb. 4: Walter Keßler als interessierter Besucher der Fotoausstellung „Zeitsprünge“ 
im ehemaligen Liblarer Klarissenkloster, 2016 (Foto: Michael Breuer, 
www.photokonzept.de)
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Rheinland (LVR) mit dem Rheinlandtaler – der höchsten Auszeichnung, die 
der Verband zu vergeben hat – geehrt.

Es wäre wünschenswert, dass sein Vermächtnis, das er uns, insbesondere 
den politisch Verantwortlichen und Kulturinteressierten, mit auf den Weg 
gegeben hat, nun endlich realisiert wird: eine Carl-Schurz-Gedenkstätte in 
Erftstadt. Einen geeigneten Zeitpunkt zur deren Eröffnung gäbe es bereits – 
im Rahmen der bevorstehenden Feierlichkeiten 2029 anlässlich des 200. 
Geburtstages von Carl Schurz.

Dafür hat Walter Keßler die verdienstvollen Grundlagen geschaffen.
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